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Das schlimmste Schicksal eines Menschen ist, allein leben und sterben zu müssen, ohne zu lieben und geliebt zu werden.

Paulo Coelho, Und die Liebe hört niemals auf 








PROLOG

Alfie Meyer brachte sich oft in Schwierigkeiten. Es lag ihm förmlich im Blut. Ganz so, als hätte der Teufel selbst ihm diese Fähigkeit bei der Geburt mitgegeben. Vielleicht war dies sein Schicksal: zu zerstören und schließlich selbst zerstört zu werden.

Daran dachte er, als er über den Zaun sprang, der das Kinderheim von dem riesigen Anwesen der Sharmans trennte. Sie waren einst wie eine Familie für ihn gewesen – die Familie, die er nie gehabt hatte. Doch jetzt schien diese Zeit zu weit entfernt zu sein, als dass Alfie sich daran hätte erinnern können. Nichts, was schön war, blieb lange bei ihm.

Er kannte den Garten so gut, dass er sich selbst in der dichten Dunkelheit der Nacht problemlos darin zurechtfand. Als er einen der drei hohen Bäume erreichte, kletterte er geschickt hinauf und versteckte sich zwischen den Blättern. Er machte es sich auf einem Ast bequem und holte eine Zigarettenschachtel aus seiner Jackentasche hervor.

In seinem bisherigen Leben hatte er schon viele unerlaubte Dinge getan, aber geraucht hatte er bisher noch nie. Zumindest bis Michael Sharman seinen Weg gekreuzt und sein gebrochenes, leeres Herz gestohlen hatte, sodass Alfie bereit gewesen war, in eine andere Sucht zu verfallen, nur um wenigstens eine Gemeinsamkeit mit ihm zu haben. Er hatte sich nicht sofort in Michael verliebt – vielleicht wusste er auch gar nicht, dass das, was er bei der ersten Begegnung mit ihm empfunden hatte, Liebe war.

Alfie hatte nie geliebt und war auch nie geliebt worden. Seine Eltern hatten ihn wie einen streunenden Hund ausgesetzt, der sich als nicht hübsch genug erwies, um als Haustier zu dienen. Die Kinder im Waisenhaus mochten ihn ebenso wenig wie die Betreuer, die meist so taten, als gäbe es den Jungen gar nicht – zumindest bis er wieder in Schwierigkeiten geriet ...

Alle hatten ihn abgeschrieben, als wäre er nicht einmal einen Funken Hoffnung wert. Und vielleicht lagen sie damit auch gar nicht so falsch.

Er zündete sich eine Zigarette an, inhalierte den Rauch, drehte dann den Kopf und blickte auf den See. Der helle Vollmond spiegelte sich in der schwarzen Wasseroberfläche. Sein Schein beleuchtete zwei Gesichter, die für andere gleich aussehen mochten, aber nicht für ihn.

Die Sharman-Brüder waren sehr unterschiedlich, auch wenn ihr Äußeres es den Leuten manchmal unmöglich machte, sie auseinanderzuhalten. Doch Alfie war sogar jetzt, in dieser Dunkelheit, in der Lage, genau das zu tun.

Es war nicht nur die Tatsache, dass Victor ihn aufrichtig hasste und Michael der einzige Mensch auf der Welt war, der ihm wenigstens ein bisschen Vertrauen – das er ganz sicher nicht verdiente – entgegenbrachte.

Ein kalter Schauer lief ihm den Rücken hinunter. Es gab viele Dinge, vor denen er sich fürchtete, aber der Anblick des schwarzen Wassers, das aussah, als beherberge es alles Übel dieser Welt unter seiner Oberfläche, machte ihm auf unerklärliche Weise Angst. Er konnte sich nicht nähern, selbst wenn er es gewollt hätte.

Er beobachtete aufmerksam, wie die beiden Brüder mit dem Boot auf den zugewachsenen See hinausruderten. Er war kein Spanner, aber die Familie Sharman hasste ihn mittlerweile so sehr, dass Treffen mit Michael schwierig geworden waren. Er war in ihrem Haus nicht mehr willkommen. Also schlich er sich gelegentlich in den Garten und beobachtete ihn aus einem Versteck heraus, damit er sich zumindest für einen Augenblick nicht ganz allein auf dieser Welt fühlte.










OEBPS/images/logo.jpg
Y
=

P

o=,

=3








OEBPS/images/cover_image.jpg









OEBPS/images/tytul.jpg
Julia Brylewska

Sinner

INFERNO, BAND 3











